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Die OECD schätzt, dass in Europa jedes Jahr mindestens 500.000 Menschen in die Prosttuton verkauu terden. .urzeit konzentriert sich die 

Diskussion in vielen Ländern auf Strategien zur Bekämpfung von Getalt gegen Frauen, von Prosttuton und organisierter Kriminalität, zumal die

Prosttuton um die Jahrtausendtende legalisiert und als gängige SSexarbeitS eingestuu turde. Diese Legalisierung fand 1998 in Österreich und 

Griechenland stat, im Jahre 2000 in den Niederlanden und 2002 in Deutschland. In Europa tird das liberalistsche Modell - bei dem Frauen aus 

teniger enttickelten Ländern neben anderen Waren in ein Land importert terden - von den Niederlanden, Dänemark und Deutschland 

unterstützt.

          Doch die Legalisierung als Mitel zur Kontrolle und Regulierung der Sexindustrie führte nicht zum beabsichtgten Ergebnis. Statdessen 

entstand eine immense illegale Industrie, getarnt hinter legalen Bordellbetrieben. Prosttuton als eine Beschäuigung tie jede andere zu 

definieren, dient nicht dazu, die Rechte von Prosttuierten zu sichern, sondern verhilu vielmehr .uhältern und Menschenhändlern zu einem 

sicheren Einkommenspolster. .urzeit tird in Frankreich, Albanien, Finnland, Schotland und Irland über das nordische Modell diskutert, 

telches den Akt des Kaufs, aber nicht des Verkaufs sexueller Dienstleistungen unter Strafe stellt. Selbst im liberalen Dänemark gibt es krauvolle

Bestrebungen, in der Gesetzgebung dem Beispiel Schtedens, Nortegens und Islands zu folgen, da das Vertrauen in das 

deutsche/niederländische Modell schtindet. [Anm. d. Übers. im Juli 2019: Außer Schteden, Nortegen und Island entschieden sich bereits 

Irland, Nordirland, Schotland, Frankreich, Kanada und Israel für das nordische Modell; in Spanien tird darüber diskutert.] Die empirischen 

Daten belegen klar: Ein Verbot des Kaufs sexueller Dienstleistungen führt tatsächlich zu den beabsichtgten Ergebnissen.

Das Versagen der Legalisierung

Das Bundesgesundheitsministerium schätzte die .ahl der Prosttuierten in Deutschland im Jahre 2012 auf nahezu 400.000. Arnold Plickert, 

stellvertretender Vorsitzender der Geterkschau der Polizei, sagte gegenüber RP Online: SDas Gesetz tar ein Schuss in den Ofen. Es tar ztar 

gut gemeint, hat aber die Kriminalität gefördert.S(1) Nach Angaben der Polizeibehörden ist die Prosttuton ein riesiger Markt mit einem 

Jahresumsatz von rund 14,5 Milliarden Euro. Bevor Bordelle und die SVermitlungS von Prosttuierten legalisiert turden, behaupteten 

Anhänger der Legalisierung, dass sich das Leben der Prosttuierten durch Arbeitnehmerrechte, Geterkschauen und den .ugang zur 

Krankenversicherung verbessern türde. Aber keines dieser Versprechen hat sich betahrheitet. Sotohl vor als auch nach der Legalisierung 

taren mehr als 80% der in den Bordellen beschäuigten Frauen Osteuropäerinnen oder Asiatnnen, die meisten davon taren illegal 

eingetandert.

          DER SPIEGEL hat im Mai 2013 einen langen Artkel verööentlicht, der beschreibt, tie die Legalisierung in Deutschland zu teniger Rechten 

und geringerem Einkommen für Prosttuierte geführt hat.(2) Der Münchener Polizeipräsident Wilhelm Schmidbauer berichtet von einer 

explosionsartgen .unahme des Menschenhandels aus Rumänien und Bulgarien. Im Jahre 2006, fünf Jahre nach Einführung der Legalisierung, 

hat das deutsche Bundesfamilienministerium das Gesetz evaluiert. Laut DER SPIEGEL kam der Bericht zu dem Schluss, dass das Gesetz zu keiner 

spürbaren Verbesserung für die Prosttuierten geführt habe. Es gab auch keinerlei Hinteis dafür, dass die Deregulierung zu teniger Kriminalität

geführt habe. Deutsche Polizeibeamte klagen darüber, dass sie keine Erlaubnis mehr häten, Bordelle zu durchsuchen. Deutschland sei ein 

S.entrum der sexuellen Ausbeutung junger Frauen aus dem Osten Europas und zu einem Aktonsfeld mafiöser Gruppierungen aus aller WeltS 

getorden, sagt ein pensionierter Polizist gegenüber DER SPIEGEL.

          Mit der Legalisierung der Prosttuton im Jahr 2000 turde in den Niederlanden das Verbot von Bordellen und .uhälterei aufgehoben 

[.uhälter/Bordellbetreiber galten fortan als Snormale ArbeitgeberS, sofern kein .tang nachteisbar tar; Anm. d. Übers.]. Der Gedanke dahinter

tar: Da es unmöglich ist, die Prosttuton zu bekämpfen, so türden ohne die gesetzlichen Sanktonen doch immerhin die Bedingungen für 

Menschen in der Prosttuton verbessert. .iel der Legalisierungspolitk tar es, durch die Vergabe kommunaler Lizenzen die Kontrolle über das 

Prosttutonsgeterbe zu erlangen, um .tangsprosttuton entgegenzutirken, Minderjährige vor sexuellem Missbrauch zu schützen, die Lebens-



und Arbeitsbedingungen für Prosttuierte zu verbessern, die Verbindung ztischen Prosttuton und kriminellem Umfeld zu schtächen und den 

Umfang des Menschenhandels zu verringern.

          Im Jahr 2008 führte die niederländische Polizeibehörde eine Umfrage durch, deren Ergebnis das komplete Versagen der 

Legalisierungspolitk belegte. Laut Bericht ging man davon aus, dass geschätzte 50-90% der Frauen in der legalisierten Prosttutonsindustrie 

Sunfreitillig arbeitenS, und dass ihre Tätgkeit auf die eine oder andere Weise erztungen sei. Der Daalder-Bericht von 2007(3) untersuchte die 

Bedingungen in der Prosttuton im Jahre 2006 im Hinblick auf die ursprünglichen Regierungsziele und kam zu dem Schluss, dass die 

Legalisierungspolitk ein Fiasko tar. Das .iel, die SfreitilligeS Prosttuton zu regulieren, tar nicht erreicht torden, und die Forscher stellten 

fest, dass der größte Teil der Sexindustrie immer noch illegal operierte. Die Legalisierung hat die Prosttuton alltäglicher und akzeptabler 

gemacht, tährend der Getinn für die Mitelsleute steigt, tenn sie Steuern, Arbeitsinspektonen und Gesundheitskontrollen vermeiden 

können.

          Nach 13 Jahren vollständiger Legalisierung tissen die niederländischen Behörden nicht, tie viele Minderjährige sich in der Prosttuton 

befinden. Polizeikontrollen haben die Präsenz von Minderjährigen im legalen Bereich des Geterbes verringert, aber die Anzahl Minderjähriger, 

die im illegalen Bereich der Prosttutonsindustrie arbeiten, ist unbekannt.(4) Das primäre .iel der Legalisierung bestand in der Verbesserung 

der Arbeitsbedingungen für die Prosttuierten, aber die Berichte fallen in diesem Punkt vernichtend aus. Nach sechs Jahren der Legalisierung 

tar das emotonale Wohlbefinden der Prosttuierten signifikant schlechter als zuvor, und der Gebrauch von Beruhigungsmiteln hate 

zugenommen. Viele suchten Hilfe beim Aussteg aus der Prosttutonsindustrie, doch nur 6% der Kommunen bieten solche Hilfen an.

          Die Probleme, denen die Niederlande und Deutschland in ihrem Kampf um die Regulierung der aggressiven Prosttutonsindustrie 

gegenüberstehen, terden von jenen, die die Prosttuton erleichtern tollen, nie ertähnt. Im Gegenteil, sie verbreiten internatonal Lügen über 

das nordische Modell, Lügen, die tir immer tieder tiderlegen müssen. Seit dem Inkrautreten des schtedischen Sexkaufgesetzes im Jahre 

1999 hat die Pro-Prosttutons-Lobby teltteit ihre Propaganda verbreitet und behauptet, das Gesetz habe nicht die beabsichtgte Wirkung 

gehabt. Seitdem Nortegen und Island 2009 dem Vorstoß Schtedens gefolgt sind, haben sie ihre Anstrengungen in diesem Bereich noch 

verstärkt. Das nordische Modell ist zu einer sehr realen Bedrohung für die milliardenschtere internatonale Menschenhandelsindustrie 

getorden.

          Leider ist das nordische Modell nicht nur mit dem Widerstand vonseiten der internatonalen Pro-Prosttutons-Lobby konfrontert. Im 

September 2013 gehörte die Aufebung des Sexkaufgesetzes zum Wahlkampfprogramm einiger nortegischer Parteien tie der Liberalen Partei

(Venstre), der Konservatven Partei (Høyre), der rechtspopulistschen Fortschritspartei (Fremskrittspartet) und der Grünen Partei (Miljøpartet 

de grønne). Während tir dies schreiben, tird eine Mehrheit der Sitze im nortegischen Parlament (Stortnget) von Parteien besetzt, die ein 

Gesetz aufeben möchten, das tir als hervorragendes Instrument zur Reduzierung von Prosttuton, Menschenhandel und anderen Bereichen 

der organisierten Kriminalität betrachten. Und dies geschieht nur fünf Jahre nach Inkrautreten des Gesetzes.

          Island hat 2009 nicht nur den Kauf sexueller Dienstleistungen, sondern auch Stripteaselokale verboten. Die isländische Regierung zog 

damals sogar die Entticklung eines Internet-Pornofilters in Ertägung, bevor sie das Kabinet verlassen musste. Mit der neuen isländischen 

Regierung tird es jedoch keinen Pornofilter geben, und die feministsche Betegung kämpu immer noch dafür, dass die Polizei das Gesetz 

gegen die Freier antendet.

          Im Jahre 2011 machte die derzeitge Regierungskoaliton in Dänemark mehrheitlich die Kriminalisierung des Kaufs sexueller 

Dienstleistungen zum Wahlversprechen; nur ein Jahr später änderte die Sozialdemokratsche Partei jedoch ihre Positon zu diesem Thema und 

beschuldigte eine der kleineren Koalitonsparteien. Wie tir sehen können, haben die Gegner des nordischen Modells in den letzten fünf Jahren 

einige Siege eingefahren. Warum und tie getinnen die Cheerleader der Prosttuton in den nordischen Ländern derzeit an Boden?

Bewertung des schwedischen Sexkaufgesetzes

.u den .ielen des schtedischen Sexkaufgesetzes von 1999 gehörte die Präventon und Reduzierung von Menschenhandel, die Verringerung der

.ahl der Sexkäufer sotie eine Sensibilisierung der Ööentlichkeit. Auch hofe man, das Verbot türde zur Eindämmung sexualisierter Getalt 

von Männern gegen Frauen beitragen und der Polizei ein zusätzliches Instrument zur Bekämpfung von Menschenhandel und Prosttuton an die 

Hand geben. 

          Im November 2010 turde die Betertung des Sexkaufgesetzes durch die schtedische Regierung verööentlicht: Förbud mot köp av sexuell

tjänst. En utvärdering 1999–2008 (Verbot des Kaufs sexueller Dienstleistungen. Eine Betertung, 1999–2008). Die Betertung tar von einem 

Ausschuss unter der Leitung der schtedischen Justzkanzlerin Anna Skarhed durchgeführt torden. Der Rest des Ausschusses bestand aus 

verschiedenen Sachverständigen in diesem Bereich. Die Betertung betrif die Austirkungen des Verbots tährend der ersten neun Jahre.

https://www.regeringen.se/contentassets/2ff955c847ed4278918f111ccca880dd/forbud-mot-kop-av-sexuell-tjanst-en-utvardering-1999-2008-sou-201049
https://www.regeringen.se/contentassets/2ff955c847ed4278918f111ccca880dd/forbud-mot-kop-av-sexuell-tjanst-en-utvardering-1999-2008-sou-201049


          Die tichtgste Schlussfolgerung: Das Gesetz hat seine beabsichtgte Wirkung erzielt und ist ein tichtges Instrument zur Präventon und 

Reduzierung von Prosttuton. Über die Bedeutung und die Austirkungen des Gesetzes ist sich die Politk heute teitgehend einig. 

Polizeivertreter stellen fest, dass Schteden infolge des Gesetzes ein teniger atraktves Land für Menschenhändler getorden ist. Die 

Straßenprosttuton turde um 50% reduziert, und teniger Männer kaufen Sex als zuvor. Im Jahre 2013 gaben 8% der schtedischen Männer an,

sexuelle Dienstleistungen gekauu zu haben; 1996 taren es noch 13%. Dieser Rückgang ist in erster Linie auf das gestegene Betusstsein der 

schtedischen Männer zurückzuführen, dass der Kauf sexueller Dienstleistungen grundsätzlich falsch ist.

          Trotz internatonaler Propagandabemühungen der Pro-Prosttutons-Lobby gibt es keinerlei Anzeichen dafür, dass die Getalt gegen 

Prosttuierte zugenommen hat oder sich die Lebensbedingungen der Prosttuierten verschlechtern. Prosttuierte erleben vielmehr eine 

Situaton, in der sie mehr Macht über ihr eigenes Leben besitzen, da sie nun in der Lage sind, bedrohliche Kunden der Polizei zu melden. Auch 

hat das Gesetz es für die Frauen in der Prosttuton leichter gemacht, Hilfe zu suchen, um aus ihrer Situaton herauszukommen. Es ist für die 

sozialen Dienste nicht schtieriger getorden, mit den Prosttuierten Kontakt aufzunehmen, tie viele Gegner des Gesetzes behaupten.

          Befragt turden Personen, die sich noch in der Prosttuton befinden, sotie Personen, die die Prosttuton verlassen haben: Diejenigen, die

sich noch in der Prosttuton befinden, sehen das Sexkaufgesetz skeptsch und befürchten, dass ihre Meinungen nicht gehört türden. Sie fühlen

sich auch als Gruppe stgmatsiert und benötgen den Schutz der Gesellschau. Jene, die aus der Prosttuton ausgestegen sind, stehen dem 

Verbot durchteg positver gegenüber und glauben, dass es ihnen die Krau gegeben habe, die Prosttuton zu verlassen, ohne sich selbst die 

Schuld für den erlitenen Missbrauch zu geben.

          In Bezug auf das Ausmaß der Prosttuton geht aus der Betertung hervor, dass das Prosttutonsgeterbe in Schteden im Gegensatz zu 

den meisten anderen europäischen Ländern stagniert oder sogar gesunken ist. Die Prosttuton turde um 50% reduziert, und es gibt keinen 

Hinteis auf eine eventuelle Verlagerung auf andere Schauplätze, tie etta den Innenbereich. Des Weiteren hat auch die .ahl der Bordelle nicht

zugenommen. Alles in allem deutet nichts darauf hin, dass sich der Prosttutonsmarkt in den Untergrund verlagert hat, und die Polizei 

berichtet, sie habe einen guten Überblick über die Prosttutonsszene. Das Sexkaufgesetz bietet der Polizei bessere Möglichkeiten, gegen 

Bordelle, gegen Menschenhandel und gegen die Prosttuton von Minderjährigen vorzugehen. 

Die schwedische Debatte

Obtohl 70% der schtedischen Bevölkerung das Gesetz befürtorten und die Unterstützung in den jüngsten Bevölkerungssegmenten am 

höchsten ist, so hat es doch auch Feinde. Schteden hat seine eigene Pro-Prosttutons-Lobby, die von SANS (Sexarbeiter-und-Verbündeten-

Netzterk in Schteden) und der Rose Alliance (Schtedens natonale Organisaton für Sex- und Erotkarbeiter) vertreten tird, telche Teil der 

internatonalen Pro-Prosttutons-Organisaton Global Network of Sex Work Projects [NSWP] sind. Gemeinsam mit Forschenden tie Susanne 

Dodillet und SpezialistInnen tie Petra Östergren behaupten sie energisch, Sexarbeit sei eine Tätgkeit tie jede andere. Diese Positon tird auch

von mehreren rechten Politkern, der Denkfabrik Timbro und der postmodernen linken .eitschriu Arena vertreten. Die Jugendorganisatonen, 

die der .entrumspartei (Centerpartet) und der liberalen Volkspartei (Folkpartet) angeschlossen sind, haben ebenfalls die Idee aufgegriöen, 

dass Prosttuton lediglich eine teitere aufregende Beschäuigung sei.

          Östergren und Dodillet sind sehr aktv in der nordischen Prosttutonsdebate und arbeiten europateit mit Pro-Prosttutons-AktvistInnen 

zusammen, um die Verbreitung des nordischen Modells zu verhindern. Die schtedische Schriustellerin Kajsa Ekis Ekman schreibt darüber, tie 

Petra Östergren in ihrem Buch [mit dem auf Deutsch übersetzten Titel] Pornografee Huren und Feministnnen(5) SHurenS und SFeministnnenS 

gegeneinander ausspielt - die SHureS als aktves Subjekt und die Feministn als puritanische Unterdrückerin.(6) Östergren befragte für ihr Buch 

13 Frauen, die alle behaupten, sie Slieben die Rolle der HureS; sie häten sich für die Prosttuton entschieden, um die SAbhängigkeit von 

MännernS zu vermeiden; sie Sbrechen mit der herkömmlichen teiblichen (Geschlechter-)RolleS, übernähmen das SKommando über die 

MännerS und verfügten laut Östergren über Seine gut enttickelte MachtanalyseS. Sie behauptet, dass Feministnnen andererseits nur 

beschützen und bestrafen tollten, und beim Widerstand gegen die Sexindustrie gehe es lediglich Sum .ensur und KontrolleS.

          Nach dieser Perspektve ist die Prosttuierte kein Opfer - sie ist eine starke Person, die teiß, tas sie till. Diese Auöassung von Prosttuton

bildet die Grundlage für Susanne Dodillets Doktorarbeit 2009 an der Universität von Göteborg: Är sex arbete? (Ist Sex Arbeit?). Dodillet glaubt, 

das Verbot des Kaufs sexueller Dienstleistungen teise SexverkäuferInnen die Rolle der passiven Opfer zu, ohne die Fähigkeit, unabhängige 

Entscheidungen treöen zu können. Dodillet zitert Kirsten Frigstad, die führende Sprecherin von PION [nortegische SexarbeiterInnen-

Organisaton]: SDie meisten Prosttuierten sind starke Frauen, die die Veranttortung für ihre Situaton übernommen haben, und sie tollen 

nicht auf diese Weise beschrieben terden, denn sie sind keine Opfer im herkömmlichen Sinne.S Dodillets Behauptung lautet, dass in Schteden,

anders als in Deutschland, Ses nicht die Prosttuierten selbst sind, die ihre Rolle beschrieben habenS, sondern PolitkerInnen und 

SozialarbeiterInnen, die die Prosttuierten als Smehr oder teniger hilfosS ansehen.



          Östergren und Dodillet haben ihren gemeinsam verfassten Artkel The Swedish Sex Purchase Act: Claimed Success and Documented Efects

(Das schtedische Sexkaufgesetz: Behaupteter Erfolg und dokumenterte Austirkungen) auf mehreren internatonalen Konferenzen zum Thema

Prosttuton vorgestellt. Sie lehnen bestehende Forschungen zu den Ursachen und Austirkungen der Prosttuton ab und setzen statdessen ihr 

Drama von Gut gegen Böse fort. Auf der einen Seite stehen für sie Sjene Frauen, die mit vielen Männern sexuelle Beziehungen haben und ihren 

Körper für Geld verkaufenS, und auf der anderen Seite Sradikale FeministInnen und PolitkerInnenS.(7) Sie schließen daraus, das Gesetz Shat mit 

dem Wunsch zu tun, eine natonale Identtät als moralisches Betusstsein in der Welt zu schaöen und aufrechtzuerhalten; mit Begriöen von 

'guter' und 'schlechter' Sexualität; mit dem Hurenstgma; mit der Schaöung neuer Formen sexuell abteichenden Verhaltens; mit einer 

kommunitaristschen stat einer liberalen politschen Kultur; und vielleicht vor allem einem stereotypen und uninformierten Verständnis von 

Prosttuton.S(8) Mit anderen Worten, sie sind nicht in der Lage aufzuzeigen, to das Sexkaufgesetz versagt, und stellen statdessen die 

Motvaton infrage.

Die norwegische Debatte

Wir häten uns niemals vorstellen können, tie stark der Widerstand gegen das nortegische Sexkaufgesetz sein türde, als es zum ersten Mal 

am 1. Januar 2009 in Krau trat - vonseiten der Polizei, die es kaum durchsetzt; von Politkern, die die Aufebung des Verbots zu einem Teil ihrer 

Wahlversprechen gemacht haben; und von den Medien, die Gegnern des Gesetzes und Lobpreisern der Prosttuton eine Plalorm bieten.

          Immer tieder reproduzieren Artkel den Mythos des Sältesten Geterbes der WeltS, der Sglücklichen NuteS und der Prosttuierten als 

SSexarbeiterinS. Im Mai 2013 präsenterte Nortegens größte .eitung, VG [Verdens Gang], die SSexarbeiterinS als intelligente Frau, die sich alles 

selbst ausgesucht habe.(9) Sie sei gesund und munter, ihre Arbeit sei aufregend und lukratv, es gebe keinerlei Probleme, und sie könne mit 

Leichtgkeit eine Menge Geld verdienen. Sie praktziere eintandfreie Hygiene und träume von einem zukünuige Glück mit Kindern und einem 

treuen Ehemann. Was sonst kann sich ein Sexkäufer erträumen, als dass es tieder legal terde, eine Frau tie eine beliebige andere Ware zu 

kaufen?

Die Politikk Führung und Basisbewegungen leisten Lobbyarbeit

Die rot-grüne Regierungskoaliton von 2005-2013 kann bestenfalls als politsche Lähmung und schlimmstenfalls als regelrechte Sabotage des 

Sexkaufgesetzes charakterisiert terden. Es ist kein Geheimnis, dass das Sexkaufgesetz gegen den Willen der Führungsmitglieder sotohl der 

Arbeiterpartei als auch der Sozialistschen Linkspartei umgesetzt turde. Der damalige Justzminister Knut Storberget tar ein überzeugter 

Gegner des neuen Gesetzes und dabei derjenige, der es durchsetzen sollte. Angesichts dessen ist es tohl kaum überraschend, dass das Gesetz 

auf sehr lasche Weise umgesetzt turde. Die Konsequenz: In einigen Städten und Gemeinden ist die Situaton in etta dieselbe tie zuvor, 

tährend sie sich in anderen seit der Einführung des Gesetzes tatsächlich noch verschlechtert hat.

          Stripteaselokale und diverse SMassagesalonsS eröönen jetzt an Standorten im ganzen Land. Die Online-Werbung nimmt zu, und 

.tangsprosttuierte aus Nigeria sind auf vielen nortegischen Straßen ein alltäglicher Anblick. Die gegentärtge Situaton, in der der Kauf 

sexueller Dienstleistungen üblich ist und die Polizei nur selten einschreitet, schaf Verachtung für das Sexkaufgesetz und hat führende 

Kommunalpolitker in Stavanger, einer der größten Städte Nortegens, zu der Behauptung veranlasst, das Gesetz sei lächerlich und tirkungslos.

Auf den Titelseiten der .eitungen finden sich Schlagzeilen tie: SDer Hurenschock in StavangerS und dass Sder Hurenverkehr zurückS sei, 

tährend die Rolle der .uhälter und Sexkäufer in der Diskussion nahezu unertähnt bleibt. In manchen Debaten spricht man sich dafür aus, 

nicht nur den Kauf, sondern auch den Verkauf sexueller Dienstleistungen zu verbieten.

          Dies steht im Gegensatz zu der Positon vieler natonaler PolitkerInnen, die die Prosttuton legalisieren tollen. Sie berufen sich auf die 

SFaktenS, die von Pro Sentret, der nortegischen Prosttutonsbehörde, vorgelegt turden und auf Forschungsberichte von Fafo, der 

Forschungseinrichtung der Geterkschauen. Die meisten internatonal verbreiteten Informatonen zum nortegischen Sexkaufgesetz stammen 

von einer dieser beiden Insttutonen. Aus diesem Grund ist es tichtg, dass die internatonale Ööentlichkeit ein tenig mehr über diese beiden 

Akteure erfährt.

Ideologische Forschung und weitere Propaganda

Fafo ist das Forschungszentrum der nortegischen Geterkschauen mit den Schterpunkten Arbeit und internatonale Solidarität. Die Soziologin 

May-Len Skilbrei tar ein zentraler Bestandteil der Bemühungen von Fafo, ein akademisches Umfeld innerhalb der Organisaton aufzubauen, in 

dem auch die Sexindustrie aus der Arbeitsperspektve erforscht tird. Für Fafo ist Prosttuton Arbeit und nicht Getalt.



          Alle von Fafo stammenden Berichte über Strippen und Prosttuton haben eine sehr klare politsche Agenda. Im Jahr 2009, nur einige Tage 

nach Inkrautreten des Gesetzes, kam May-Len Skilbrei zu dem Schluss, dass das Sexkaufgesetz gescheitert sei. Sie schrieb dazu eine Kolumne 

für die .eitung Klassekampen (Klassenkampf), in der sie feststellte, das Gesetz sei nicht eöektv. Skilbrei ist nicht die einzige Forscherin bei Fafo, 

die diese Haltung einnimmt. Während einer Podiumsdiskussion im Jahr 2008 vertrat Guri Tyldum von Fafo die gleiche Positon. Aber diese 

Forscherinnen taren schon lange zuvor zu ihrem Ergebnis gekommen. Bereits 2006 haten Guri Tyldum und May-Len Skilbrei zusammen mit 

Anete Brunovskis geltend gemacht, dass das schtedische Sexkaufgesetz keine Wirkung zeige und daher aufgehoben terden solle(10).

          Im Mai 2013 legte Fafo einen Bericht vor mit dem Titel Organiseringe vilkår og hverdag i norske strippeklubber (Organisaton, Bedingungen

und Alltag in nortegischen Strip-Clubs), der repräsentatv ist für die Art ideologischer SForschungS, die in den letzten fünf Jahren dort betrieben

turde. Wir terden uns nun diesen Bericht genauer anschauen, der vom nortegischen Ministerium für Kinder, Gleichstellung und soziale 

Eingliederung als Teil einer Studie über ein mögliches Verbot von Stripteaselokalen in Auurag gegeben und von Ingunn Bjørkhaug, May-Len 

Skilbrei und Kristn Alsos verfasst torden tar. Über einen .eitraum von sieben Monaten befragten die Forscherinnen 30 Personen - sotohl 

Stripperinnen als auch andere TeilnehmerInnen - aus dem nortegischen Striptease-Geterbe. Sie kamen zu dem Schluss, dass die Stripperinnen

ideenreiche STänzerinnenS seien, die keinerlei Ausbeutung erliten; vielmehr verdienten sie gutes Geld und lebten tährend ihres Aufenthalts in 

Nortegen sehr gut. Die Autorinnen sahen keinen .usammenhang ztischen den Strip-Clubs und der Prosttuton.

          Die Forscherinnen von Fafo geben an, sie häten die Stripteaselokale nicht aus der sozialen Perspektve untersucht, und sie häten 

beschlossen, teder nachzufragen noch auf andere Weise zu recherchieren, tohin das Geld der Strip-Clubs fießt. Falls sie ebenfalls beschlossen

haben, auf Fragen und Recherchen zu verzichten, tas eine eventuelle Nähe privater Tänzerinnen zur Prosttuton angeht, aus telchem 

Personenkreis sich der Kundenstamm zusammensetzt, tie sich diese Tätgkeit langfristg auf die Stripperinnen austirkt und tas es für die 

Beteiligten und ihr Umfeld bedeutet, tenn Körper und Sexualität der Frauen als Sex-Entertainment für Männer benutzt terden - dann ist diese 

Forschung tohl mit einigen Schtachpunkten belastet. Wir tissen absolut gar nichts teiter über nortegische Strip-Clubs, seit dieser Bericht 

vorgelegt turde. .usätzlich zu den oben genannten Schtächen vertenden die Forscher ständig eine politsch aufgeladene Sprache: Die 

Stripperinnen terden als STänzerinnenS bezeichnet, die Kuppler/.uhälter als SAgentenS; und das durch die Nachfrage der Kunden nach ständig 

neuen Frauen verursachte Nomadenleben der Stripperinnen tird als Folge der steuerlichen Rahmenbedingungen deklariert. Alle diese 

Faktoren zusammengenommen machen den Bericht eher zu einem politschen Dokument als zu einer gut recherchierten und durchdachten 

Forschungsarbeit.

          Der Fafo-Bericht Erfaringer i fem prosttusjonstltak gjennom et halvt år (Erfahrungen aus fünf Prosttutonsmaßnahmen tährend sechs 

Monaten)(11) von Anete Brunovskis verfolgt dieselbe Spur. Auf Seite 35 tird beschrieben, tie gefährdet Frauen in der Prosttuton seien - 

nicht etta, teil sie von .uhältern und Kunden ausgebeutet türden oder teil Prosttuton im Allgemeinen für sie schädlich sein könnte -, 

sondern teil die Polizei die Sexindustrie bekämpfe und .uhälter und Kuppler festnehme. Und nun ist das Sexkaufgesetz nicht mehr das einzige 

Gesetz, das angegriöen tird: Das mehr als 100 Jahre alte Gesetz über .uhälterei, telches das Profiteren von der Prosttuton anderer illegal 

macht, steht ebenfalls unter Beschuss. Dem Bericht zufolge hat die Getalt gegen Prosttuierte in Oslo als Folge der strengen polizeilichen 

Durchsetzung des Gesetzes gegen .uhälterei zugenommen, und der Bericht kommt zu dem Schluss, dass das Gesetz daher SabgemildertS 

terden sollte. Brunovskis fordert, Frauen sollten in den Bordellen nicht nur prosttuiert terden - sie sollten dort auch tohnen können. Dies 

gibt Fafos Kritk an dem Gesetz eine fast rassistsche Note. Die meisten Prosttuierten in Nortegen sind keine NortegerInnen, sondern Opfer 

des Menschenhandels aus ärmeren Ländern. Stat bessere Unterstützungsstrategien vonseiten der Regierung anzuregen, um denjenigen zu 

helfen, die die Prosttuton verlassen möchten, sotie Maßnahmen tie Wohnung, Sozialleistungen und Hilfe bei der Arbeitssuche, fordert diese 

Forschungseinrichtung, dass die Polizei diese Frauen in den Bordellen in Ruhe lasse.

Das norwegische nationale Kompetenzzentrumk Pro Sentret [Pro Zentrum]

Pro Sentret ist sotohl eine natonale Behörde für Prosttuton als auch eine niedrigschtellige Anlaufstelle für Menschen in der Prosttuton. Ihre

Rolle als Vorreiter der nortegischen Pro-Prosttutons-Lobby ist in mehreren Kapiteln dieses Buches ausführlich dokumentert. Aufgrund der zu 

beobachtenden Propaganda auf internatonaler Ebene sehen tir uns jedoch geztungen, ettas über ihren Bericht von 2012 zu schreiben, 

dessen Titel [übersetzt] lautete: SGefährliche Verbindungen. Ein Bericht über die Getalt, der Frauen in der Prosttuton in Oslo ausgesetzt 

sind.S(12)

          Man häte ertartet, dass Pro Sentret als natonales Kompetenzzentrum, von der Regierung zum oben genannten .teck eingesetzt, seine 

Prioritäten nach dem Inkrautreten des Gesetzes über das Verbot des Kaufs sexueller Dienstleistungen neu beterten türde. Die Einrichtung 

machte jedoch teiter tie zuvor. Pro Sentret scheint seine Hauptaufgabe nicht darin zu sehen, Frauen beim Aussteg aus der Prosttuton zu 

helfen, sondern vielmehr darin, die nortegische Gesetzgebung zu bekämpfen.

          Ulla Bjørndahl von Pro Sentret verööentlichte im Juni 2012 den Bericht SGefährliche VerbindungenS. Mehrere .eitungen gaben dem auf 

ihren Titelseiten Raum, zusammen mit der Behauptung, das Sexkaufgesetz sei veranttortlich; torauf die konservatve Partei ankündigte, sie 



terde sich sogleich daran machen, an der Aufebung des Gesetzes zu arbeiten. Die Schlagzeile lautete dahingehend, dass die Getalt gegen 

Prosttuierte nach der Einführung des Gesetzes zugenommen habe. Der Bericht tar bereits in viele Länder als Sdie WahrheitS über das 

nortegische Sexkaufgesetz verbreitet torden, noch bevor tir die Gelegenheit haten, ihn zu lesen und zu entlarven. Doch der gesamte Bericht 

ist Unsinn und durch und durch untissenschaulich. Pro Sentret turde daraufin mit Fakten und Argumenten konfrontert, und in Nortegen fiel

der Bericht komplet durch, ohne großen Eindruck auf die ööentliche Meinung zu machen. Er hat jedoch internatonal viel Schaden angerichtet. 

In vielen Ländern tird SGefährliche VerbindungenS immer noch als die Wahrheit über das nortegische Sexkaufgesetz propagiert.

          Was der Bericht allerdings zeigt, tenn auch unbeabsichtgt: Das Sexkaufgesetz funktoniert tatsächlichh Aus den Daten des Berichtes 

selbst geht hervor, dass die Häufigkeit schterer Getaltaten seit Inkrautreten des Gesetzes abgenommen hat. Auf Seite 26 des Berichts heißt 

es, die .ahl der Vergetaltgungen habe sich fast um die Hälue verringert: von 29% der Prosttuierten auf 15%; SSchläge mit der FaustS sei von 

29% auf 18% zurückgegangen, SSchläge mit der fachen HandS von 27% auf 19%. Die zunehmende Getalt, auf die sich Pro Sentret bezog, 

gehörte dagegen in die Kategorien SBegrapschenS, Sbeleidigende ÄußerungenS, S.iehen an den HaarenS und SAnspuckenS. Jedenfalls ist dies 

eine merktürdige Art, Getalt tabellarisch darzustellen, denn Prosttuton tar immer schon getaltätg. In dem Bericht tird auch ausdrücklich 

darauf hingetiesen, dass der Grund für die Unzufriedenheit der Prosttuierten darin bestehe, dass es teniger Kunden und somit schlechtere 

Bedingungen für die Prosttuton gebe.(13)

Island und die Sexindustrie

Island ging bei der Einführung des Sexkaufgesetzes teiter als die übrigen nordischen Länder: Es schloss auch die Stripteaselokale. Die 

Beschäuigten in den Clubs taren übertiegend ausländische Frauen, die von Land zu Land techselten. Sogenannte SAgentInnenS kassierten 

jeden Monat große Summen von den Frauen; sie hielten sie unter strenger Kontrolle und sorgten dafür, dass sich die Frauen SbenahmenS - 

andernfalls turden ihre Gehälter nicht ausgezahlt.

          Die Haupteinnahmequelle für diese Frauen tar das private [erotsche] Tanzen, to niemand kontrollierte, tas sich ztischen dem Kunden 

und der Frau abspielte. Den Frauen turden die Flugtckets und die Pässe abgenommen; sie mussten zunächst fünf kostenlose Probetänze nach 

Wahl der InhaberInnen auöühren und auch einen Vertrag unterzeichnen, der sie zu absoluter Diskreton verpfichtete. .udem turden den 

Frauen exorbitante Geldstrafen selbst für geringfügige Fehler angedroht, und ihre Miete tar fünfmal höher als normalerteise üblich. Am Ende 

ihrer Vertragslaufzeit erhielten die Frauen einen Minimallohn, und der Rest hing davon ab, tie zufrieden ClubinhaberInnen und AgentIn mit 

dem Verhalten der Frau taren.

          Die Sexindustrie ist profitabel, und es ist viel Kreatvität gefragt, um das Gesetz zu umgehen. Kürzlich haben drei sogenannte Champagner-

Clubs in Reykjavik eröönet. Die Kunden kaufen Champagner für 20.000 isländische Kronen - derselbe Preis tie für eine Prosttuierte, tobei der 

Preis ein privates Treöen mit ausländischen Frauen beinhaltet, um sie singen oder tanzen zu lassen oder sich zu unterhalten - obtohl viele der 

Frauen teder Isländisch noch Englisch sprechen.

          Das Sexkaufgesetz in Island ist größtenteils nicht umgesetzt torden. Seit 2009 gab es nur eine Verurteilung - von acht Männern, die Sex 

von derselben Frau gekauu haten. Sie turden zu geringen Geldstrafen verurteilt, und der Prozess fand hinter verschlossenen Türen stat. In 

einem Fernsehinterviet erklärte der Vorsitzende der Polizeivereinigung, das Gesetz sei so vieldeutg und schlecht geschrieben, dass der 

Versuch, es umzusetzen, fast keinen Sinn mache. Innerhalb der Polizei gibt es keinen einzigen Beamten, dem die Aufgabe zugetiesen turde, in 

der Prosttuton zu ermiteln. Mit der tichtgen Arbeit, das Gesetz durchzusetzen, turde jene Abteilung beauuragt, die sich mit sexuellem 

Missbrauch befasst, und die ohnehin bereits unterbesetzt ist.

          Anzeigen in .eitungen und im Internet kann man entnehmen, dass die Nachfrage nach Prosttuton hoch ist. Es turde kein Versuch 

unternommen, die Webseiten zu löschen oder Werbung in .eitungen zu verbieten. Nach viel Druck - und vor allem dank dem Engagement 

feministscher Gruppen - kam es 2011 schließlich zu Veränderungen. Der damalige Innenminister stellte der Polizei zusätzliche finanzielle 

Ressourcen für Ermitlungen im organisierten Verbrechen zur Verfügung, um ihr eine Fokussierung auf die Prosttuton zu ermöglichen. Im Jahr 

2013 meldete die Polizei, sie habe in mehr als 100 Fällen ermitelt, telche bei der Staatsantaltschau eingereicht torden seien. Obtohl in den 

letzten ztei Jahren Fortschrite erzielt turden, müssen tir mit Bedauern feststellen, dass es, ebenso tie in Nortegen, anscheinend an 

politschem Willen mangelt, das Gesetz in Island durchzusetzen.

          Im Gegensatz zu den anderen nordischen Ländern gibt es in Island teder eigene Pro-Prosttutons-Organisatonen noch ööentlich 

agierende InteressenvertreterInnen, die sich gegen das Gesetz aussprechen. Keine der politschen Parteien bemüht sich um die Aufebung des 

Gesetzes, obtohl tesentlich mehr häte getan terden können, um es durchzusetzen.



Wirksamkeit des Sexkaufverbots

Ungeachtet der Tatsache, dass das Sexkaufgesetz oöenbar die .ahl der Sexkäufer reduziert und Nortegen zu einem für Menschenhändler 

teniger atraktven Land gemacht hat, gibt es noch viel zu kritsieren. Maßnahmen zur Unterstützung von Frauen bei der Suche nach 

Unterkünuen und Arbeit und bei der Anerkennung als Opfer von Menschenhandel sind teiterhin erforderlich. Unerlässlich täre auch die 

Fokussierung auf die Getalt durch Sexkäufer.

          Die mangelnde Umsetzung durch die Polizei sotie das teilteise Saboteren des Gesetzes sind große Schtachstellen; das Gleiche gilt für 

die unzureichende .usammenarbeit ztischen Polizei, Sozialdiensten und Freitilligenorganisatonen, tas die Angebote von Alternatven für die 

Frauen in der Prosttuton angeht. Das Fehlen eines Ausstegsprogramms ist Teil dessen, tas tir in der feministschen Betegung als Saboteren 

des Gesetzes ansehen. Das Sexkaufgesetz in Nortegen stand von Anfang an auf tackligen Füßen und turde durch massiven Widerstand 

vonseiten der Unterstützungsdienste für Prosttuierte, der Forschungseinrichtungen und Politker behindert. Dennoch funktoniert das Gesetz 

so gut, dass Nortegens neue rechte Regierung es auf keinen Fall kippen möchte, bevor eine Strategie enttickelt ist, um die Eroberung der 

dunklen Seitengassen durch die internatonale Mafia zu verhindern.

          Aufgrund der schtachen Positon des Gesetzes in Nortegen vertendet die Pro-Prosttons-Lobby gern Nortegen als Beispiel, um das 

Versagen des Sexkaufgesetzes aufzuzeigen. Auch tenn tir noch keine Gesellschau haben, die frei ist von Pornografie, Prosttuton und 

Menschenhandel, so glauben tir doch, dass ein Verbot des Sexkaufs ein tichtger Schrit auf dem Weg dorthin ist. Wie die Daten von Pro 

Sentret belegen, ist die .ahl schterer Getaltaten gegen Prosttuierte deutlich zurückgegangen, und der Prosttutonsmarkt hat sich seit der 

Einführung des Gesetzes in den meisten nortegischen Städten und Gemeinden leicht abgeschtächt. Da das Gesetz in Nortegen für einige 

Jahre nicht evaluiert tird, tissen tir noch nicht, tie es sich auf die Anzahl nortegischer Sexkäufer ausgetirkt hat; auch aus Island fehlen 

bislang entsprechende Erhebungen. Isländische Feministnnen beklagen, dass die Polizei nicht genug unternehme, um das Verbot 

durchzusetzen; aber in Island gibt es zumindest keine AktvistInnen, die an der Aufebung des Verbots arbeiten, und Island hat tenig Kontakt 

zur internatonalen Pro-Prosttutons-Lobby.

          In Schteden dagegen gibt es seitens der Politk so gut tie keine Bestrebungen zur Aufebung des Sexkaufgesetzes; der Staat hat es sich 

sogar zur Aufgabe gemacht, internatonal für das nordische Modell zu terben. Die schtedische Polizei räumt der Durchsetzung des Gesetzes 

Vorrang ein und ist gern bereit, ihre tichtge Arbeit auf internatonalen Konferenzen vorzustellen und andere Länder zu ermutgen, ihrem 

Beispiel zu folgen. Die oben ertähnte Betertung des Sexkaufgesetzes und die aktve Rolle der Regierung neutralisieren viele der 

unbegründeten Forderungen der Pro-Prosttutons-Lobby.

          Die Betertung des Sexkaufgesetzes macht deutlich, dass Schteden seit dessen Umsetzung für die organisierte Kriminalität teniger 

atraktv getorden ist. Die Straßenprosttuton turde um 50% reduziert, und teniger Männer kaufen jetzt Sex. Ebenso tie das gemeinsame 

nordische Verbot der körperlichen Bestrafung von Kindern bei den Eltern zu einem kollektven Betusstsein geführt hat, dass das Schlagen von 

Kindern inakzeptabel ist, so hat auch das Sexkaufgesetz bei den Männern zu einem erhöhten Betusstsein geführt, dass der Kauf sexueller 

Dienstleistungen grundsätzlich falsch ist.

          Laut Interpol bringt allein der illegale Menschenhandel jährlich rund 11 Milliarden Euro ein. Sotohl die schtedische als auch die 

nortegische Polizei sind der Ansicht, dass das Sexkaufgesetz ein gutes Instrument zur Bekämpfung der organisierten Kriminalität sei. Das 

Gesetz versetzt sie in die Lage, in Bordellen schneller einzugreifen und den Kampf gegen Menschenhändler und Prosttuton von Minderjährigen

eöektver zu führen.

          Wir kämpfen gegen ein patriarchales System, und ein Verbot des Kaufs sexueller Dienstleistungen stellt die vorherrschende 

Geschlechterordnung in Frage. Das Sexkaufgesetz ist Teil eines Kampfes gegen Strukturen und Einstellungen, telche die Frauen und ihre 

Sexualität auf ein Produkt reduzieren; und es stellt klar, dass es bei der Prosttuton um die Einstellung der Gesellschau zu Frauen, zur sozialen 

Entticklung und zur Gleichberechtgung geht. Das nordische Modell ist eine Alternatve zur konservatven Doppelmoral, die Prosttuton 

lediglich als Problem der ööentlichen Ordnung versteht und den Menschenhandel in bestmmte Stadteile verbannt. Das Gesetz ist auch 

insofern einzigartg, als es das ungleiche Machtverhältnis ztischen Angebot und Nachfrage anerkennt.

          Viele Länder verbieten sotohl den Kauf als auch den Verkauf sexueller Dienstleistungen, tas aber nur dazu führt, dass Prosttuierte noch 

hilfoser terden und noch mehr rechtlichen Schutz verlieren. Belästgung von Männern durch verzteifelte und aggressive Prosttuierte mag 

ärgerlich sein, jedoch kann die Kriminalisierung der Opfer von Menschenhandel nicht die Lösung sein. Ein Verbot des Verkaufs sexueller 

Dienstleistungen trif nur diejenigen, die bereits Opfer sind. Dieses Wissen ist die Grundlage für die Entscheidung, den Kauf - und nicht den 

Verkauf - sexueller Dienstleistungen zu verbieten, so tie es in dem in Schteden, Nortegen und Island bereits existerenden Sexkaufgesetz zum

Ausdruck kommt. Das nordische Modell ist Ausdruck der Solidarität mit allen Frauen; es basiert auf den Menschenrechten und dem Wissen, 

dass Prosttuton Getalt gegen Frauen ist.



          Das nordische Modell verändert die Einstellungen und Handlungsteisen der Männer und ist daher eine tesentliche Maßnahme zur 

Beendigung der Prosttuton. Aber ein Gesetz allein ist nicht ausreichend; damit es die beabsichtgte Wirkung entalten kann, muss es von der 

Polizei konsequent durchgesetzt terden. Entscheidend sind ebenfalls sich daran anschließende Hilfsprojekte für die Frauen in der Prosttuton 

sotie verstärkte Sensibilisierungskampagnen, die sich an die Männer richten. Darüber hinaus muss die Gesellschau als Ganzes die Idee 

unterstützen, dass Frauen keine Ware sind. Die Prosttutons- und Menschenhandelsindustrie ist ein internatonales Milliarden-Euro-

Ungeheuer, doch es kann gestoppt terden, tenn mehr Länder dem Beispiel Schtedens, Nortegens und Islands folgen und Männer davon 

abbringen, das Ungeheuer zu fütern, indem sie die von der Industrie angebotenen Waren kaufen.

____________________
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